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Me NMMl>iersMÄ»N i» Weimr.
4 . Sitzung nachmittags L Uhr

Weimar , 10 . F . br . An den T schen süc die Reichs-
regierung und dts Vertreier drr Einzelregierungen : Cbert.
Scheidemann , Landsverg . Noske , De . o Krause , Schiff r,
Dr . Preuß . D . Sürlekum . Hirsch u . a.

P ästdrns Dr . David  eröffnet die Sitzung mn 2 Uhr
2S Minuten Weisere Kundgebungen und Adressen sind
kingtlaufsn vom Deutschen Bolksrat für West¬
preußen  in Danzig , der die deutsche Nationalversamm¬
lung vtrter , dafür Sorge zu tragen , daß drin Stück oft-
märkischen Landes dem Vaterland « entrissen wird . Ferner
von dem vom Ostprevtzischen Prooinzialrot einberusrnen
Kongreß der A und S -R ä 1e Ostpreußen «, der sich
hinter du? Regierung stellt ; sodann von den Delegierten
a>rr bayrischen Bsrufs - Offizier ?, die sich ge¬
schlossen hinter dis in Weimar ragende deutsche BolkLver-
tretung stellen . Ferner entb 'erer der deutsch » öfter,
retchtsche Arbeiter , und Soldatenrat  in
Dresden , zugleich namens der r ausmden Deutsch -Lester-
reicher , sie bet der Verteidigung der Ostmark mithrlsen.
der Versammlung seine Grüße . Endlich liegt ein Gruß
des A - und S -Kong resse s für WestPreußen  vor
mit der Mahnung : Vergeht nicht Westpreußen und seine
Polennot.

Bus der Tagesordnung steht die Zweite und eventuell
dritte Beratung des Entwurfs eines Gesetzes über
die vorläufige Retchsgewatt.  Zur zweiien
Lesung ist eine Reihe von Anträgen slngegangen , deren
Druckiegung noch nicht erfolgt ist und die der Präsident
deshalb zur Verlesung bringen läßt.

Bayrischer Gesandter Dr . von Praeger:  Im
Auftrag drr Regierung von Bayern und glricyzeitig von
Württemberg uns Baden habe ich zu erklären : Die ge¬
nannten Regierungen gehen von der Voraussetzung aus,
daß durch Amiah ne des vorliegenden Gesetzentwurfs Ent¬
scheidungen über die Son derrech 1e der einzelnen
Freistaaten  nicht oorweggenommen werden.

Bolksdenustrazlrr Eberl:  Ank üpssnd an diese Er¬
klärung Möchte ich Mitteilen daß die Reichsregierung dieser
Auffassung zustimmt . Das Gesetz hat in allen seine» Teilen
nur provisorischen Charakter und ereilt der endgültigen
Regelung der Dinge nicht vor . ( Beifall .)

Abgeordneter Löde (Soz ) : Namen « meiner Partei
habe ich folgende Erklärung ybzugeden : Di « sozialdemo¬
kratische F akilon von der Notwendigkeit einer raschen
Verabschied ung  des Ges -tz;s über die vorläufige
Reichsgrwalt durchdrungen . Diese Notwendigkeit ist begründet
durch die äußere und innere Polttii ?. S « be-
darf der Schaffung einer vom ganzen Volk gutgehsißenen
vsciäufigen Reichsordnung . einmal im Hinblick daraus,
daß der Wassenstillstand  mit der Entente , der am
16 . ds . Mts abläysk , verlängert werden muß , sowie daß
in kurzer Zeit die Friedensvsrhandlungen  de-
ginnen müssen , ferner weil es gilt , den Grundstock zum de¬
mokratischen Aufbau unseres Landes unverzüglich zu legen.
Der vorliegende Gesetzentwurf »st vom Geiste der Demo¬
kratie getragen . Indes erhält er in den Paragraphen 2
und 4 , Absatz 2 . Bestimmung «n geg >n die wir erhebliche
Bedenken haben . Lediglich di - Notwendigkeit , den Gesetz,
«rrtwurf so schnell wie möglich zu vera ^schiid n. zwingt uns
diese Bedenken ' zurückzustellen . Nach unserer Auflassung
ist die oersafsunggebende Nationalversammlung allein
fsuoerän. (Beifall ) Nur unter drm Zwang der
Be hältntfle und um den Wiederaufbau des Reiche nicht
zu gefährden , haben wir uns dazu verstanden , in eine
Einschränkung diese» Grundsatzes zu willigen . Wir stim¬
men dem E twurf zu, verwahren uns aber dagegen , daß
«» «ßunsecer Haltung Schlüffe aus unsere Stellung in der
Zukunft geschloffen « erden , und behalten uns für die
Verhandlungen über den Entwurf der endgültigen Be»
saflung volle Freiheit vor . ( Beifall bei den Soz . Zuius
bet en U.Soz . : Bolle Freiheit de« Rückzugs !) Abg.
» » » Payer (Demokrat ) : Namen » der Fraktion der
Deutschen demok .attschen Partei habe ich folgende Erklä¬
rung ovzugrden : Das deutsche Volk hat die ihm zustehends
Eouseränität au ; geübt durch die Wahl der Nartonaloe»
sammlunz und diese mit der weiteren Ausübung der Sou¬
veränität beauftragt . Die Nationalversammlung hat diesem
Auftrag sofort nachzukommen . Sie hat ein Vorbild an
Arbeitswillen zu geben . Darum soll ihr Reden zum Han¬
dels werden . Sie muß eine ve fassungr mäßige Regierung
bilden , der es bei aller Rücksicht nicht an de? geschlichen
Macht fehlt , stark zu sein. Unsere feste Zuorrstcht ist. d ß
der Versuch gerechter und oernünsiizer Ausgleichung über

die Schwierigkeiten staaksechrlicher Formen uad staatsmän-
nischrr Erwägungen Hnr werden wird . Verständigung u.
gegenseitiges Nachgrven haben uns zu dem vorläufigen
Entwurf der nicht leicht zustande gekommen ist, onholsen.
Beistäadigurg und eh llcher W llr , d ?m Vaterlands zu
dienen , werden uns auch eine endgültige Verfassung schaffen.

Unser Boik da » sich aus der Gegenwart durch Ver¬
wirklichung oo î Zukunstchoffaungen erlösen will und die
Feinde , die uns den Frieden grundlos und grausam vor-
enthalten , sie sollen uns trotz der gewaltigen Parteigegen-
sgtze der letzten Wochen und Monate bet dieser sehr ernsten
Frage geeint und enischloflcn finden . (Lebhaftes Bravo .)
Die heutige Verabschiedung sies ersten großen grundlegenden
Gesetzes durch eins außerordentlich große Mehrheit soll uns
außerdem von gut ?? Vorbedeutung sein. Meine Freunde
haben beschlossen für die Vorlage und ihre sofortige
Durchberatung in zweiter und dritter  Lesung
zu stimmen.

Abg . Heim (Boyr . Boldsparie !) erklärt im Namen
seiner Freunde u . a .. daß diese dke schwersten Be¬
denken  gegen der Verfssiungsentwurs hätten . Sie
hegten aber nach wie vor die Hoffnung , daß es bei der
Schaffung der endgültigen Verfassung gelingen werde,
durch Mitarb .-it th er Parte ! den berechtigten Wünschen
ihre ? engere » Heimat Geltung zu verschaffen.

Dr . De »drück (D . N . B .-P ) erklärt , daß bei
seinen politischen Freunden gegen die Vorlage d 'e schwersten
Bedenken bestünden . Daß aber ihr vo . läufizer Charakttr
anerkauri würde . Daher würde jene Partei nicht ohne
schwere Gewissensbedenken das große Opfer  dringen
und für die Vorlage  stimmen.

Dr . Heinze  erklärt im Namen der Deutschen Volks-
Partei , daß trotz erheblicher technischer und juristischer Be-
denkm seine Freunde aus politischen Gesichtspunkten für
den Entwurf stimmen würden.

Abg . Coben -Rsutz (U. S .-P ) begründet in längerer
Rede die Anträge seiner Partei dis den Z 2 beseitigen
und statt des Präsidenten ein Bundespräfidium
oder ein Rcichspräsidiüm schaffen wollen und weiter eine
Legalisierung des Zertrakrates der A .- und S .-Räte ver¬
langen.

Abg Gröber (Zmtt ) erklärt u . a . : Für uns ist
im Augenblick das wichtigste der? Urberg -r g von einem
revolutionären Zustand zu einer Rechtsordnung möglichst
zu beschleunigen . Angesicht » dieser Ausgabe müssen alle
anderen Bedenken zurückgestrllt werden . Die Zentrums-
Partei wird deshalb in ihrer großen Mehrheit für die
Vorlage  stimmen . Sie betrachtet die Annahme des
Entwm .es als notwenditze Borbedirgung für Frieden und
Brot.

Damit schließt die Besprechung des § 1. § 1 wird
sodann gegen dir Stimmen der U S .-P . und einer Min¬
derheit des Zentrums angenommen.

Zu § 2 , der tm übrigen unverändert angenommen
wird , wirs ein Antrag Payer , Löbe . Posahowsky . Dr.
Riester angenommen : Der Staatenausfchuß wird gebildet
von Vertreter !? derjenigen drmschen Freistaaten , deren Re-
gterungen aus dem Vertrauen einer aus allgemeinen,
glrichen . geheimen und direkten Wahlen hervorgegangenen
Volksvertretung beruhen . Dts zum 31 . März 10 !9 können
mit Zustimmung der Rrichsregierung auch andere deutschen
Freistaaten Vertreter entsenden.

Nach Ablehnung eines Antrages der USP . wurde
auch 8 3 unverändert angenommen.

Zu 8 4 wird «in Antrag drr USP . daß dem Zen-
tralral der A - und S -Räte ein Einspruchsrecht gegen die
Beschlüsse der Nationalversammlung zustrhe , adgelehrit,
ebenso ein weiterer Antrag , drr dem Zentrslrat da « Recht
gibt , unter Umständen eine Volksabstimmung herbrizusühren.

§ 4 wird angenommen , der zweiie Absatz gegen die
Stimmen der U S P . und der Bay 'r . Volk Partei.

Zu 8 8 wird ein Antrag der U.S .P , daß Soldaten
ebenso wie Beamte als Mitglieder der Nationalversamm¬
lung ihre Tätigkeit aueüben können , ohne Urlaub nach¬
suchen zu müssen, gegen die Stimmen der Deutsch-narionalen
Boldspartei angenommen . Im übrigen gelangt 8 5 un¬
verändert zur Annahme.

8 6 wird , nachdem Staatssekretär Gras s . Drockdorff-
Rantzau erklärt hatte : Ich kann vom Standpunkt meines
Ressorts aus erklären , daß ich nicht die Absicht habe , Ge-
heimoerikäge abzuschl eßen . unter Ablehnung von Anträgen
der U.S .P . unverändert angenommen.

Desgleichen gelangen zur Annahme dir § § 7 , 8 und
9 , wodkt in 8 ? der Ausdruck : . Der Reichspräsident wird
von der Nationalversammlung durch einfache Stimmen¬
mehrheit gewählt " durch . absolute Stimmenmehrheit ' er¬
setzt wird.

Als 8 10 wird ein
Antrag Payer , Gröber und Trnofsen

hinzugesügt : Dieses Gesetz tritt mit seiner Annahme durch
die Nalioncloeriommlung in Kraft . Bon diesem Zeitpunkte
an kommen Gesetze, sowi «! Verordnungen , die nach de«
bisherigen Reich -recht der Zustimmung de« Bundesrale«
und de» Reichstages bedürfen , nur gemäß 8 4 diese« Ge¬
setzes zustande.

Auch Einleitung und Uedsrschrist werden unverändert
angenommen . Sodann wird sofort ja die dritte Beratung
eingetreten . Das Haus gibt aus Antrag der demokratischen
Abg Dr Walükiein noch sein? Zustimmung , daß dazu die
Amsnzirät d,s Grsrtzes sestzustellen . Aufgabe des Präsi¬
denten der Nationalversammlung sei.

Damit schließt die Generaldebatte.

Unser „Volksheer"
Uns wird geschrieben : Eine Einrichtung , deren auch

das neue Deutschland nicht wird entb -hren können , ist da»
Heer , denn eine Regierung , der in keinem Falle ein be¬
waffnete ». geordnetes und entsprechtnd ausgebildetes Auf¬
gebot zur Brrfügung steht , ist undenkbar , weil st« eben im
Bedarfsfall ihren Anordnungen niemals den nötigen Nach¬
druck oerlethkn , Ordnung und Sicherheit flicht verbürgen
könnte.

Nun wird aber Uder diese» Heer — gemeinhin nennt
man es meist . Bolkshrer " — soviel unklare » Zeug zu-
sammengeredet , daß e« angebracht erscheint , in großen
Zügen einmal zu eröitern , was denn an oem zu erwarten-
den Gedilte möglich und was an ihm unmöglich ist ; eine
Betrachtung , dir indessen an dem rein Technischen ganz
oorüdergehen und nur dos . Politische " , d. h. von öem
demokratischen Zug der Zeit Nahegelegene berühren soll.

Unmöglich ist da zunächst ein Heer , tn dem . wie manche
es sich denken , vielleicht die oberste Instanz die . Soldaten-
räte " . d. h. von den Mannschaft : » gewählte Uede .wachungs-
aurschüsse bilden ; oder ln dem jeder Mann fein eigener
Vorgesetzter ist. Denn über das Schicksal der Soldatenräte
hat ja dieser Tage der Leiter des bcyerischen Kriegswesens,
der Sozialdemokrat Roßhrupter , das Nötige gesagt ; und
über die zwctterwähk 'te Vo .stellung braucht man kaum viel
Worte zu verlieren . Andererseits ist aber auch unmöglich
die Urbemahme des Asten aus die neue Zeit ; denn ganz
abgesehen davon , daß dem allen System neben unbestreit¬
baren Vorzügen auch ganz ungeheure Mängel anhasteten,
werden sich ja die Ausbildung der Mannschaften , die Zeit
der Ausbildung und insbesondere das Verhältnis zwischen
Offizier und Mannschaften fortan auf ganz andere Gesichts¬
punkte einzustellen haben , wie e «dem

Was wird also im Heere der Zukunft verschwinden,
was neu geschaffen und was in veränderter Form tn Er¬
scheinung treten müssen ? - Da muß zuvörderst gründlich
geändert we den das Verhältnis zwischen Offizieren und
Mannschaften ; drr Osfizier darf nicht mehr ausschließlich
Vorgesetzter srin . rr muß vielmehr seinen Soldsien ein
wohlwollender Berater , ja beinahe Freund sein. Um das
-u erreichen , ist unerläßlich eine grundlegende Aenderung
des Brschw rderechts in der Form , daß jeder Borgesetzte
für jeden Soldaten erreichbar setn muß ; und weiter find
unerläßlich andersgearllle Richtlinien für Auswahl und
Ausbildung der Offiziere gleichermaßen , wie für die Aus¬
bildung der Mannschaft.

Was Auswahl uns Ausbildung der Offiziere anlangt,
so muß de<en Ausbildung vertieft und erweitert werden;
Zulassung können nur Leute von einwandfreien Eharakle»
eiqenschaften und mit erzieherischen Fähigkeiten finden.
Alle . Ellte " Regimenter haben natürlich zu entfallen , ebens»
wie dir Zuständigkrit de« Regimentskommandeurs über
Anrahmr orer Ntchiannahme eines Aspiranten bezw . die
Wahl de» Regiments durch den Aspiranten . Dieser wird
vielmehr , wie jeder andere Staatrdiener ( Richter , Dermal-
tungsbeamter , Lehrer e c ) einer Dienststelle , nach erfolgter
Ausbildung und abgelegten Prüfungen seitens des zustän¬
digen Ministeriums einem Truppenteil zugeiviesrn . Daß
Herkunft . Name und Besitz keinerlei Rolle spielen , sondern
nur die Eignung den Ausschlag geben darf , bedarf wohl
kaum besonderer Erwähnung.

In Sachen der Mannschastrausbildung , bet der man.
da die Dienstzeit jedenfalls erheblich abgekürzt werden wird,
naiüriich aus besonder « ernst« Arbeit , gute Zucht usw . wird
sihen müssen , wird in erster Reihe anzustreben sein der
Ersatz des Drills durch durchgeistigten Unterricht , die Be-
riickstchtitzung der Jndioidualiiät ces Einzelnen , die Erzieh¬
ung zum „Mknschen ' . M litärstraszesetz und Militärgerichts-
Verfahren sind gründlich umzugestalten ; Dienstleistung»
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«ine« Soldaten in Kasinos oder Osfijier»haushaltungen
scheiden gleichermaßen au», wie »niedere- Dienstleistungen;
mit Wahrnehmung sozialer Fürsorge sind gemischte(d. h.
aus Bertretern aller Chargen gebildet) Ausschüsse zu er¬
richten. sür geistige Förderung haben Lesefluben. Büchereien
usw. zu sorgen; endlich sollen Maurischesten, die etngezogen
«erden, nicht der Hrer Heimat am nächstgelegrnen Garni¬
son. sondern wenn möglich Garnisonen in entsernteren
Landesteilen zugewiesen werden, damit die Dienstzeit den
Soldaten auch Land uud Leute abseits des eigenen Kiru.-
türm» kennen lehrt.

Das find wohl im wesentlichsten die Gesichtspunkte,
die sich sür den ersten Augenblick in den Vordergrund
stellen, bet weiteren Erwägungen aber natürlich erheblich
»erwehren lasten. Doch dürfte das Sache der Parlamente,
der Regierungen und der zu Rate zu ziehenden Auioriiäten
— aber wtrkltchet AutoritätenI — sein; was diese kurze
Betrachtung soll und will, ist ja nur das Eine: den mit
dem gebührenden Ernste tn seiner Zelt stehenden Staats-
büröer zum Nachdenken über diese bedeutsame Frage anzu-
regen, damit es nicht Nebelgebilde au» dem Lande Utopien
find, die erst ze'streut werden wüsten, wenn die Sache zur
Erörterung ansteht und die Zeit die — Tat heischt.

Die Deutscherrhetze in Metz.
Nach Aussagen von Flüchtlingen aus Metz ist die

Deutschenhrtze in Lothringen zurzeit stärker als im Elsaß.
Die in Metz erscheinende Presse, an erster Stelle die frühere
»Lothringer Bolirsstimme-. jetzt»Lothringer Bürgerzeitung-,
die unter Leitung de» bekannten Abbe Hackspil steht, ergeht
sich täglich in unglaublich gehässigen, oolksauswtegelnden
Artikeln gegen die Bevölkerung. In voriger Woche rich¬
tete dieses Blatt an die Metzer Behörden die Anfrage:
»Wie lange müssen wir hier die deutschen Schweine noch
durchsüitern? Wann werden wir von ihrem Anblick befreit7
E» wäre an der Zeit, sie nach Kehl abzuschieben. damit
sie drüben verrecken.- Die von den Behörden getroffenen
Maßnahmen zielen denn auch daraus hinaus, di« deut¬
schen Geschäftsleute  derart zu schädigen, daß ihnen
schließlich nichts weiteres als der Verkauf ihrer Unter-
nehmungen zu Spottpreisen  übrig bleibt. Alle
Bankguthaben find gesperrt. Berkäuse werden mit Scheck«
abgeschlossen, deren Einlösung erst nach dem Frieden»schlnß
möglich ist. Aus dies« Weise werden di« wohlhabendsten
Bürger ohne Geldmittel nach Deutschland abgeschoben. Nach
den neuesten Anordnungen darf die deutsche Bevölkerung
nur noch in Geschäften ihre Einkäufe besorgen, die als
deutsche Geschäft«durch da» französische Militär oerdo'splakal
gekennzeichnet find. Da es diesen deutschen Geschälten aber
nicht möglich ist, Waren zu erhallen, stehen die Deutschen
von Tag zu Tag immer mehr vor der bitteren Notwendig¬
keit. unter Zurücklassung von Hab und Gut. Metz zu
»erlasten. Die Abwanderung au, Metz und Umgebung be¬
trägt wöchentlich über tausend Personen, doch wird die Zahl
in den nächsten Tagen sich erheblich vergrößern.

Wer der Denunziation  oerfä t, wird von Soldaten
«st aufgepflanztem Seitengewehr aus der Wohnung abge¬
holt. zumeist nach dem Gouvernement und dann zum Ge¬
fängnis gebracht. Hier werden völlig unschuldige Personen
tage- und wochenlang fest«halten, um dann über Kehl ab-
geschoben zu werden. Im Cafes »de« Hslles- tagt jeden
Dienstag eine besonder, gegründete Bereinigung, welche es
sich zur Ausgabe gestellt hat, neue Schandtaten auszuklügeln,
um den Deutschen den Aufenthalt tn Metz zu verekeln. Br-
zshlte Individuen führen dann Mittwoch» die ausgehrckten
Pläne au«. E» ist soweU gekommen, daß die deutsche Be
oölkerunq schon mit Zittern und Zagen jedem Mittwoch
entgegen sieht.

Die deutschen Polizribeamten und Schutzleute, die bei
Eintritt in den Waffen«instand, im Einverständnis mit den
französischen Behörden, den Befehl erhielten, aus ihren
Posten zu verbleiben, wurden in voriger Woche unverhofft
verhaftet und gesrstelt tn« Gefängnis abgettefert. wo sie in
Einzelhaft genommen wurden. Ein verheirateter Schutzmann
hat sich hierbei im Gefängnis unter der Einwirkung dieser
schmachvollen Behandlung die Pulsader geöffnet und ist
an dieser Verletzung gestorben. Mit welcher Gesühleroheit
die Franzosen ihrem Haß die Zügel schießen lasten, zeigt
folgender Fell : Da» schwererkrankle frühere Mitglied der
Ersten elsaß-loihrinqischen Kammer. Stadtrat Weißmann,
wurde an jenem Tage vormittags au» dem G' fängnls ab-
transportiert, an dem keine 25 jährige verheiratete Tochter
nachmittag» zu Grade getragen wurde. Auch Altlothringer.
die unter der deutschen Herrschaft zu dieser hielten, ereilt
der Aluweisung,beseht. So wurde Bürgermeister Dr.Fore»,
der bi« zum Einzug der Franzosen Bürgermeister von
Metz war, dieser Tage nach Deutschland auegewiesen. Der
Gottrvarenhändlrr Delaitr«, der sich um die deutsche Gold-
ankaus»stelle während des Krieges bemüht hatte, wurde
nach Frankreich ausgewiesen, wo er unter Polizeiaufsicht
gestellt wurde. Die katholischen Kirchen, in denen schon
früher dt« französisch-einheimische Bevölkerung eine Bevor¬
zugung gegenüber dm deutschen Gläubigen erfuhr, sind nun
oöllize Hochburgen chauvinistischen Hesse». Dem deutschen
Kicchenchor»on 81. Marlin wurde die weitere Ausübung
seiner Lichtchen Funktionen verboten. Den deutschen Ka¬
tholiken ist es seit Wochen nicht mehr möglich, die Gottes¬
häuser zu besuchen.

Äußerungen maßgebender Personen lasten daraus
schließen, daß diese Deutschenhetze. die »om 1. Februar in
verstärktemM -ßr eingesetzt hat, daraus hinzielt, Lo tzrtage»
bi« zum 1. März »on alle» »Boche«- zu befwta».

Wirtschaftlicher md politischer Zusammenschluß
oou Siiddeuischlaud.

Die Handelskammer Ulm erörterte in ihrer letzten
Sitzung eingehend die Frage eines engeren wirtschaftlichen
und politischen Zusammenschlusses? der südwest deutsche«
Staaten. Württemberg, Baden. H sten, Rheinpfalz, über
die Dr. Kehm berichtete. Für drn engeren politischen
Zusammenschluß»on SÜdwestdeulschland wurde geltend ge-
macht. Laß ein politisch geschloffene» Südwestdeutschlarid
innerhalb der Republik des Deutschen Reiches seine Inter¬
essen, darunter auch wtrlschasliiche. erfolgreicher zur Geltung
bringen könne, als wenn es tu seiner bisherige» politischen
Zersplitterung beharre. Dies wäre sowohl der Fall wenn
Preußen der geschloffene deutsche Gwßstaot bliebe, brr es
bisher wo», als wenn der unwahrscheinliche Fall einlreie,
baß sich Preußen nach Dolkcstämm«, und wirtschaftlichen
und geschichtlichen Rücksichten ein« Anzahl Freistaaten auf¬
löse. Neben dem Großstcai Preußen will drn in dem
neuen deutschen Reiche Bayern. Sachsen und wohl ein ge¬
schloffene» Deuiich-Österreich bestehen. Gegenüber diesen
großen Blinder floaten bedürfe es eines poltisch geschloffenen
Südwestdeu schlands. Zugleich wurde ein engerer pol tt scher
Zusammenschluß ganz Süddeulschtand», also mit Einschluß
von Bayern, befürwort»«, um gegenüber Preußen und dem
neu hinzvkommende» Oesterreich ein entsprechendes Gewicht
tn die Wagschale legen zu können. Bon einem derartigen
«ngenn politischen Zusammenschluß wird die günstige
wirtschaftliche Folge erwartet, daß sich Handel und Industrie
in dem politisch zusamwengeschlostenen Gebiet an den
-ffeniltchrn Bergrbungen mit mehr Aussicht auf Erfolg
beteiligen können und daß innerhalb diese» Gebkrts der bis-
her befolgte Grundsatz aufgegeben wird, daßb?t östrntlichen
Bergebungen tn erster Line Handel und Industrie des
Landes berücksichtigt werden. Auch für dir Lösung großer
verkehlkfragen auf dem Geb et der Bahnen und Wasser-
straßenbaur» verspricht man sich von einem solchen polit¬
ischen Zusammenschluß Vorteile. Bon einem Zusammen¬
schluß von ganz Süddeuischtand, Bayern eingeschlossen,
erhofft man insbesondere auch für das ganze württ. Grenz¬
gebiet beträchtliche wirischastliche Borielle. Es wurde aller¬
dings auch eine Reche von Bedenken gellend gemacht, u.
a. wurde daraus hingewiesen, daß die an der Wasserstraße
de« Rhein» gelegene badische Industrie gegenüber der
württ. Industrie wisknlllche Ballette in Bezug »on Roh¬
stoffen habe, «tn Borsprung, der durch keinen Zusammen¬
schluß ausgeglichen werden kann.

Ein Brief aus der Türkei.
Ein zur deutschen MMtärkommisston in Konstanrinopel

kommandt-rter würtlembergischer Osfizie hat über seine
neuesten Erlebnisse«iveu Brief an seine Derwandien in
Württemberg geschrieben, der am 11. Dezember oufgegeben
wurde und am 26. Ia »uar bet de» Anverwandten singe-
trösten ist. Da der Inhalt allgemein interessieren dürste,
sei er nachstehend zur Kenntnis unserer Leser gebracht.

Heute fett Monaten l . offizielle Briesgrlegenhett ln
oorgkschriebenem Umsangl Ich habe in letzter Zeit zwei¬
mal an Dich geschrieben, fürchte jedoch Berlust. Die letzten
Transporte find über Odessa Rußland grgasgen und wir
wüsten wohl ar nehmen, daß diese Kameraden Deutschland
nicht erreicht habenl Am 28 10. ist türkischer Waffen¬
stillstand abgeschlossen worden. Die Bedingung daß Deutsche
bis 28. 1t. Türket räumen, konnte aus techv sichen Gründen
nicht durchgesührt werden. Wir hatten und krkamen kein«
Schiffe und Kohlen! Am 18 11. stad feindliche Flotten
eingelausen. seitdem find wir beengt. Immerhin sind die
Engländer anständig. Franzosen wie immer und überall.
Wirkliche Türken bletdeu aus unserer Seile. Levantiner
>aben sich gemein benommen. Man keß uns bi» heute
rer herumlausn» aber nur au?dir astatischen Seite. Stam¬
mt und Pera sind uns »erboten. G«st m wurden die
l'Mschen Mannschaften entwaffnet. Offiziere durften ihr«

De gm bihalkn. Der Adiransport ist von Setten der Tng-
länoer zu-esa-1. Bis dies möglich ist, sind wir von heute
ab interniert. Unter welchen Umständen und wie lange das
dauern soll, ist nicht»bzusehen. Ich bin drei Wochen an
Lungenentzündung krank gewesen, jetzt aber wieder aus den
B -inen. Unsere Sorgen um die Heimat find um so größer
als wir nur auf Kombinationen au« feindlicher Presse an¬
gewiesen sind. Der Sicherheit» egen— ich fürchte, die
gegenwärtige Briefsei dung kommt anch nicht ungrrupfl an
— bitte Ich Mitteilung diese« Schreiben» an einen meiner
Freunde. LeutnantN. N.

Ihr könnt Euch ja « oh! auch kein« Darstellung
da»vs machen, wie es mll uns in die Türkei Komman¬
dierten steht. Wir find noch rund SOOO Ma»n, davon
10°/, Kranke. Unser« Lagerung ist bei schlechter Witter¬
ung enggedrängt in Zelten, dabei die Verpflegung noch
ausreichend. Die Situation ist also »orerst, obwohl un¬
würdig. noch erträglich. Längere Inirrnierung aber wird
Läuseplage und Flecktyphus herbeisühren. Da, fehlt« ge¬
rade noch! Nun trotz aller Enttäuschungen hoffe ich immer
noch auf «tuen baldigen Abschub über Triest. Ueber Odessa
zu fahren weigern wir uns entschieden, das wäre glatter
Mord! Herzliche Grüße au alle, die sich für mich interes¬
sieren.

Fröhliche Weihnachten wagt man sich nicht zu wünschen,
aber Gesundheit für» neue Jahr und die Hoffnung in die
Zukunft nicht ganz sinken lasten!

MIM die-UMUden Vögel.

T«geSuerrigkeite».
Die Pole » lehne» de« Wasfe,st1llst »»b «d.
Berlin. 8. Febr. WTB. Durch die am 7. bs. Mit»,

tn der Presse bekannt gegebene Mitteilung ist dem Oberst«
Polnischen Volk,rat geqer über die Einstellung aller Kamps-
Handlungen an die Vorbedingung geknüpft worden, baß
keine bewaffneten Formmionen im reichsdeutschen Gebiet
verbleiben dürfen. Hi rauf ist der preußischen Regierung
heule rächst«hende Antwort des Obersten Polnischen Vavw-
rats zugegangen:

.Aus allgemeinen Menschl chkeit«Ursachen habe, mir
Ihnen Einstellung von Griselpoliiik und Repressalien, Er»,
stellung von Lust- und Gasgistangriffen und schließlich zwecks
Vermeidung unnützen Blutvergießen« Einstellung von Kampf¬
handlungen vorgeschtayen. Wr hoben gleichzetriu niemals
den Tkarrdtpungt oeriaffen, daß wir der Enischeidwig des
Friedenskongresse« nicht umgreifen wollen. Unsere Bewe¬
gung war ein elementarer Protest des Volkes gegen Jahr-
zebntelange Unterdrückung, gegenN chtaujh bimg von Aus-
nahmeomschtislen und nicht Abberufung von hakatlstischm
Beamten sowie gegen G erietb?moralisierter Grenzschutz-
baoden. Während unserer Berliner Vkrhandlunoen bewie¬
sen Sie voll« Geneigtheit zu« Abschluß von Waffenstill,
stands- und wetteren Verhandlungen Entgegen ben ge-
»offenen Bered barungen machen Eie den Abschluß einer
Waffenruhe abhängig von der Auflösung unserer bewaffne-
ten Formationen. Wir lehnen diese Forderung
ab. Unsere Formationen find ein Schutz unserer Heimat
gegen disziplinlosen Grenz- und Heimatschutz und «»««-
tuelle Kampst?upprn gegen russisch- Bolschewisten. Wir
weisen Ihnen alle Verantwortlichkeit sür ferneres Blut»« ,
gießen zu und rufen sie gesamte männliche Bevölkerung
zur Verteidigung von Weib. Kind, Haus und Herd auf.

Oberster Polnischer Boiksrat.
(gez.) Korsaniy.

Diese Antwort ist ein Kabinettstück polnischer Erlistet-
lungskunft. M't Worten delomn die Polen immer wieber,
den Ent cheidungen des Friedenskongresse» nicht umgreifen
zu wollen. Ihre Taten stehen jedoch tm schroffsten Gegen¬
satz zu ihren Worten. Die preußische Regierung hat mit
ihrer Foroerung nur La« verlangt, was nach d r Klauen
Rechtslage ihr? frlbv« stündliche Pflicht war. Was bie
Polen zu Verhandlungen nach Berlin getrieben, waren
weniger Rücksichten der Menschlichkett, als vielmehr bittere
wirtschaftliche Not. Sollte«? die polnischen Gewalthaber
um ihre Macht zittern Md es de«hold nickt wagen, den
von preußischer Seite gewiesenen Weg zm Einstellun, de»
Blutvergießens zu treten?!

Eisenbahnverkehr Berlin —Königsberg
uuterbrocheu.

Berlin. Aus Daszia wird dem »Berliner H»kAl.
anzekger- gemeldet: Der Eiseavahnverkehr Berlin—Königs,
berg ist seit gestern Mittag unterb ochrn, da tu Mari« ,
bürg ein Streik unter den Eisenbahnern des Betriebs-
dien sie» herrscht. Der gestrige Berliner Nachlzug Regt
noch n Marie: bürg.

Die Besetzung ber Aemter.
B«Ko. Die Parteiführer der Fraktionen der Nasi»«at-

versammlung haben sich, laut »Dvssischrr Zeitung- darüber
geeinigt, daß zum provisorische» Piäsioenle» Tdrrl «rwätzit
wird und Laß an die Spitze des Reich«Ministeriums Scheide-
mann tritt. Da das Zentrum eine der drei leitenden Stel¬
len besetzen will, trrtt David zurück und machte de» Platz
für Fehrenbach stet. Endgültig festgesetzt ist auch, daß das
Kabinett au» 14 Mitgliedern bestehen soll, «̂ schließlich
de« Vorsitzenden aus 7 Sozialdemokraten. 4 Demokrat««
und 3 Zentrumsangehörigen.

Die Auuahme ber NeichSverfassrrug.
Berlin. Auch die rechtsstehende Presse begrüßt bie

Annahme der vorläufigen Reichs»« fassimg als ersten Schritt
zur Ordnung. Der»Vorwärts- sagtu. a. : Gerau */, Jahr
nach dem Steg der Revolution seiert die veue Reich,»er-
saffung ihren Geburtstag. Die erste revolutionäre Periode,
tu der nur die Rechte der potitischen Tatsachen gatten, iß
abgeschloffen und wir treten tu eine Entw.cklung ein, bie
wieder aus der Grundlage de« geschriebenen Recht» fort-
schreitet. Die nächste Aufgabe der Natlonaloersamuttlmg
wird sein, ihr durch die Wahl eines Reich,Präsidenten unb
der Bildung eine» Reichsmivtsteriums Inhalt zu verleihe».
Es ka«u als gewiß betrachtet werden, daß sowohl bas
Amt des Reichspräsidenten als das de» Ministerpräfidexte»
der Sozialdemodlatiezufallen wird. — Weiter sagt da» Blattr
Dt« oeue Verfassung ist nur «in Provisorium. Ihr pro»t-
sorischer Charakter hat fast all« Parteien dazu gebracht,
trotz sachlicher Bedenken und entgegenstehender Ansicht«,
dem Grundgesetz zuzustimmen. Allgemein herrscht« bie
Ueberzeugung, daß vor allen Dingen eine rasche Erledigung
geboten sei, ojwohl im Hinblick aus die be»oistrhende Er-
Neuerung des Waffenstillstand» wie der Friedensorrhaab-
lungeu. als auch mit Rücksicht aus die sonstige Lage.

Zulage « sür Schwerarbeiter.
Dt« Schweift- und Rüstung,arbeiterzulage, stad wie

bekannt, mit Wirkung»om 10 2. ds. I ». ab aufgehoben
Hier und da haben sich bei Durchführung di-ser Maß¬
regeln jedoch Schwierigkeiten eraeben. Um de, derrau»
hervorrage»den Unzuträglich keile» R-chnuna zu trage», i, «-
besondere um Ungleichmäßigkett«» t, der Rali»»i«ru,g. bie
bat »»gurkxetr» Ziiptab«, etatret«, «Rßta». »»kzabeag«



-

hat sich der Staate srkretär dra Reichrrrnährungsamte» mtt
einer Fristverlängerung bk« zum 1. April für die Durch,
führung des Wegfälle« der Zulagen in de» Fällen einoer-
Ständen erklärt, in denen sich die Durchführung bislang
nicht hat ermöglichen lasse». Bi» l . April könne» aber
die notwendigen Organjsattonswaßregeln überall getrosten
sein, sodaß nach dem l . April Zulagen nirgend, mehr ge-
währt werden dürfen. _ _

Amerikanische Warnung.
Berlin. 10. Februar. Die World hat eia Telegramm

aus Washington veröffentlicht, wonach die Alliierten gewarnt
werden, zu gestatten, daß die den Palm gelieferten Masten
zum Kampfe gegen die Zevtralmächte dienen sollen. Ame¬
rika und die Alliierten hätten die moralische Verpflichtung,
die Zentralmächte gegen Angriffe von außen z» schützen,
nachdem diese durch den »on den Alliierte» geführten
Waffenstillstand die Waffen niedergelegt haben.

Revolte « in Bukarest.
Berli». Der . Berliner Lokalaozekger' meldet aus

Bukarest: Gestern fanden hier neuerttch Demonstrationen
statt, die einen durchweg revolutionären Charakter ttu eo.Al« der Srrom der Masten In die Bikiortastraße eiaoog.
fuhr in blitzschnellem Tempo der König im Automobil
vorbei. Die Demonstranten warfen mit Steinen nach dem
Auto und schrieen: . Niedet mit dem WüMngi Hoch die
Republik? E« lebe die befreiendeK aft des Proleloriate!'
Erst «Is üis T Uppen ein schütten. güuog ee, die Massen
auseinander Zu treiben.

Die militärische La ^e i« Oste«
Berlin, 1l. Fedr. Armeeoberkommando Süd. In

ollen Abschnitten Zusammenstöße mit den Polen. 5. A.-K.
Bei Ratwitsch wurde der beabsichtigte Gegenangriff auf
die noch in Fekideshand verbliebenen Dörstr Seme und
Sarnvwka mit Erfolg,durctzsesührt. Beide Dörfer wurden
durch das Jäger batatllon Kirchhain und das Pionierba¬
taillonS unter Mt twirkung»an Beglettbatterten und Be-
hrlfspanzenvazenzüge genommen. 2. A.-K.: Neudo s.
Mtrowslaw und Hohendorf wurden von uns besetzt. Bet
Margonin erfolgreiche Patroutllsngekechte. Der Netze
Brückenkopf bei Kteivburg. südlich Nakel wurde von dm
Polen genommen. Südwestlich Bromberg wurden Trup-
perWotrr dem-oberen Netzrkanal zurückgenommen. Feind¬
liche Brrfuch, beiderseits der Straße Netzewals.Bromberg
den Kanal zu überschreiten, scheiterte?.
SrhShnng - er KriegSbeschadigteu-Unterstütznug.

Weimar, v Fedr. Zwischen den Fradtkonsführern
bat auf Brranlaffmig de» Staatssekretärs de» Reichs-
aibeltsamts. Bauer, ein« Besprechung über die Aufbesserung
der KriegrbrfchädiKlen.Unke stützung stattgefunden mit dem
Ergebnis, daß eine wesentliche Erhöhung der bisherigenUnie'Nitznnos'Ske eint-̂ tm wird.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 12. Februar ISIS.

Hengstpatentiernag . Bet der diesjähngev Hengst-
paleniterung haben v. a. folgeude Prtoatbrschälhäiier für
ihre Hengste Palmte und dadurch die Ermächtigung er¬
kalten. während der Brschälzeit des Jahres 1S19(15.
Februar dis 15. Juli) das Befchälgewnbe zu betreiben:
Adlung, Fr. Okkonomie'ai t» Sindlingen ON Hrrrmbrrg
für Rabav, Htller, Wilhelm, Landwirt in Bondors, OA.
Herrenberg, für Macdonie.

Wildberg . Am S«nntag. de» 9. Februar hkell der
hiesige Mtlttor- und Bet.-Berein feine jährlich« General¬
versammlung im Gasthausz. Schwane. Der stello. Bor¬
stand Kam. Protz dankte den Feldgrauen säe ihre treue
Pflichterfüllung im Kriegu»d erstattet« den Rechenschaft«,
bericht. Der Berel» zählt » Ehrenmitglieder. S2 aktive
und 17 passive Milglieder. Dem Kassenbericht, den Kam.
Elwer» »orlas, ist zu entnehmen, daß der Verein 247 10
Einnahmen und 149 32 Ausgaben hat; mithin«in Kasten-
bestand von 97 68 »orhaadm ist. Der Berein hat
während der Krieg»dauer seinen am marschierten Kameraden
Liebesgaben und Unterstützungen im Betrage von 400 ^
gespendet. Die Neuwahlen der Bereinsämter ergaben:
Fr. vroß, Borsteud, K. Slwert. Schriftführer, G. Eber-
darbt, Kassier. In den Ausschuß wurden die Kameraden
Carle. Hermann. Kümmerer. Schaub gewählt. Di« Ge
wählten nahmen die Wahl an. Wegen de» Beitritt» zu
einer Bnvdersterbekaste will der Berein noch zuwarten, dis
die Frage in einer .Bezirksoersammlung besprochen und
entschieden sein wird. _

AuS dem übrigen Württemberg.
r Stndrlfinge ». Ein hiesiger Bäckermeister, der

au» einer Lauge enthaltenden Flasche, in der er Most
vermutete, getrunken harte, ist nach einigen Tagen unter
größten Leiden im Krankenhau« verschieden.

Eingesandt.
Gin Wort zur Aufklärung der stöbt. Stadtjagd

au die Bürgerschaft.
Unter dem Borwande von Wildschaden im Killberge

sucht man die Herren Stadt:Lte zu bestimmen, daß di«
fiädt. Staütjsgd nicht mehr wir bisher öffentlich verpachtet
werden soll, sondern dieselbe durch Gemeinderatsbeschlutz
dem Stadtobersörster und seinen3 W«ldschützen zur Au«.
Übung für die Gemeinde überlasten wird. Diese Ausübung
will er mit seinen Beamten ohne jeden dienstlichen Zriioer»
tust ermöglichen, dieselbe nur au» forstwirtschaftlichen
Gründen machen, zwrck« Vermeidung des erwähnten Wild-
schaden«. — Daß aber auch jagdliche Interesten beim
Herrn Sladtoberförster vorhanden sind, wird er nicht be¬
streiten. denn 1917 ist er bereit« an die Herrn Gemeinde-
rät« herangetreteu, damit ihm bet der fetzt kommenden Neu-
Verpachtung dienstlich der Distrikt Lemberg-Winterhalde zu-

' gesichert werden soMe. — Heute geht er nun weiter und
will gleich die ganze Jagd von «re» 15 000 Morgen. —
Der Wildstand tm Killberge wie auf der ganzen Jagd ist
ein so bescheidener, daß vonW-ldschaden auf neun Zehntel
der Jagd  überhaupt nicht gesprochen werden kann. —
Die Treibjagden haben das im Killberge zur Genüze er-
wiesen, wo oft 10 Schützen und soviel Treiber kaum rin
Reh zur Strecke bringen konnten, weil eben kein Wild
vorhanden war. S tther waren 10 Jäger an der Aus¬
übung der 15000 Morgen großensStadijagd beteiligt und
betätigt, e» wäre von jedem einzel irn der zehn Hohn, wenn
einer sagen würde, er habe bet der Iagdausübung keine
Zrttoersäumnt«. — E, wird gefragt, ob den» die Inter¬
esten wirklich tm Einklang zu der Forderung stehen. —
Der Wildschaden wird trotzdem wette:bestehen, weil der
Herr Stadtobersörster auch an die gesetzliche Schonzeit für
Rehwild vom l. Januar bis 1. I >ni gebunden ist, nur er-
fahren den Schaden dann wohl k!e Herren Stadkräte nichl
mehr. — G aubt denn der Herr Si .O.. wenn er auch da»
letzte Stück Rehwild abschießt, es sei damit erledigt? Da
für kommen wieder andere über die Schonzeit, und an die
Schonzeit des weiblichen Rehwildes ist er bis 1. No», ge-
Kunden. Dagegen ist er völlig machtlos, und die paar

Böcke, welche zu« Abschuß kommen, werde» sich jed«,falls
bet f-inen Vier stzänge» fo vor das Gewehrrohr pellen, daß
«i solche ohne Zettoersäumnis« legen kann. -

In keiner Gemeinde Württemberg« ist de» Einsender»
bekannt, daß die Jagd in Selbstverwaltung genommen
wird, zumal au» fo nichtigen Gründen Die ganzes -che
gäbe lediglich nur böse» Blut, ein« Wirtschaft, welche da«
Bürgertum zu bezahlen hätte. Der Dienst würde Neben-
fache, die Jagd Hauptsache. Zu Treibjagden würden di«
städt. Holzmacher Berwendung findenu. s.w. Diese Miß.
Wirtschaft hat schon lange beim Staate. Staatsjagden böse«
Blut gewacht, weshalb man laufend bestrebt ist, diese staat.
lichen Jagden in Prioathände zu legen, um die Beamte»
im Dienste ihres Berufe«, der Forstmirtschast nicht abz».
halten, undn»n möchte man hier in der Stadt Nagold die
städt. Kollegien zu einem solchen Mißgriffe»Metren. Die
Einsender glauben, daß Beamte dazu da find, daß sie
ihre Kraft der Sache widmen, zu welcher fle angestellt
find, daß ste ihre Kraft der Sache widmen, zu welcher sie
angestellt find. Wird je dem Wunsche de» Herrn S1.O.
entsprochen werden, fo wird er bald infolgeU,Verarbeitung
Hlsakräste auf Kosten der Bürgerschaft vr:langen. Sie
ganze Sache wird nur böse« Blut verursachen, weshalb««
fich die Herren Stadträt« wohl überlegen dürfen, ob die
Jagd durch den Herrn S1.O. ausgeübt wird, oder ob die¬
selbe wie immer öffentlich verpachtet wird. Letztere» wird
kein böses Blut machen, und die Gemeinde wird ein Mehr»
einkommen haben, was man g«v ß weiß.

Im Sinne vieler Bürger
Alles wartet aus die Eröffnung der Eis  bah »,

aber Nagold scheint damit zu warten di» der Sommer
kommt, und doch könnte man unserer Jugend diese» ge-
sunden Sport von Herzen gönnen.

Letzte Nachrichten.
Ebert — Reich- prasideut.

Weimar , 11. Fedr. fDrahrb»rtcht. 7 Uh' abends.)
Die Rationalverfammlnvg wählte mit L77 von
S7S abgefleveneu Stimme » de» St Stimment¬
haltungen Ebert zn« provisorischen Reichspräsi¬
denten. Pofadow - ky erhielt 4S Stimmen . L
Stimme « waren zersplittert « Ebert erklärte die
W »hl anznnehmeu. »

Der oberst; Kriepsrat trat am Montag nachmittag zu¬
sammen. Er befähle sich in erster Linie mit den Beding-
vagen für die Eroe»«ruag de» Waffenstillstandes.»

Wie „Progrrs du Lyon' meldet, soll Wilson erst«
Prästvent de» Völkerbundes werden.O

Präsident Wilson hat aus die Reife nach Brüste! »er-
zichtet. Er bleibt noch «inioe Tage länger in Paris, da
fich Schwierigkeiten in der Bölkerdundsfroge ergeben habe»,
die täglich wachsen. So hat man davon obseheu wüste»,
auf dt« «llgemeine Wehrpflicht zu verzichte«.»

Eine Abordnung der sächsischen Bevölkerung, d!» de»
größten Teil der deurschen Kolonie in Siebenbürgen»nd
im Banat bildet, ist in Bukarest eivgetrosten, um sich für
«ne Bereinigung mtt Rumänien und gegen jeden Anschluß
a, Deutschland auszusprechen, von dem die Sachsen t»
Siebenbürgen und im Banat fett acht Jahrhunderten ge-
irennt seien
Mutmaßt Wetter «» DonnerS a» nuv Freerag.Meist bedeckt, mit Schneesöllen verbunden und weniger kalt.

«r»« ».̂ verlasd« » . W. Aatler-Ichen»»chde»aer»t̂ !!rar: Zatl»r,

Aufforderung
MBezihlW der EMmer-» KMWeuer.

Nachdem am 1. Februard. I «. da, letzte Drittel der
Einkommen- und Kapiialsteuer für 19l8 fällig reworden
ist. werden diejenigen Personen, welche ihre Schuldigkeit
für 1918 noch nicht vollständig bezahlt haben, dringend
ersuch«, bis spätesten- SV. d. Mts . Zahlung zu leisten.
Bei Nichteinhaltung dieser Frist ist zwMgeweise Veii-ribimg-» gewärtigen.

Altensteig, den 10. Februar 1919.
—UnMernlamt : Fik.

Verbaust
mrdenm >z. ds ML ro»mW« ; z W «d

im Hause des Herrn Sch eiier-
mrister, Bolz  beim „Pflug"
folgende Hamhaltungsgrgrnstände:

2Bettladen, darunterl massiv eichene, mit Veit-
rasch und1Rachtschrank. 1Kinderdettlade. 1hell
eichener Kleiderschrank,gerichtet für Spiegeteinsatz.1neuer eichener Tisch. I Kommode mit Türen.1
Küchevkasten uno sonstiger Hausrat.

IWeItM8i >orte LS
^r. ÜANör Mil.öskwMiiitiim 6ä !fv.

Nagold.

GrnlldMs-NrsteigerW.
Di« Erben der Katharine Wagner , Tuchmacher»

WUw« bringen zur kffenlUchev Bsrsietzenmz:
Gebäude Nr. 451 und P Nr. 36 2 » 49 ^m
Wohnhaus, Scheuer Hof

und Gemüsegarten
»» der WaldachN'aße,

P .Nr. 4430 30 L 75 <zm Acker hinter Burg und
, 470 7 a 02 Acker hinter dem Lemberq.i. Termin: 6am§tag 15. Februar Abends5 llhr

22 5»» I» „ »» » n
Den 10. Februar 1919.

Sr ««dbuchamt:
Popp.

2.

LehrieriWe
find wieder vorrätig bei

W Zaiser, Vuchhdlg.
Nagold.

M « e.
Hasen, Füchse, Jlt sie,
Katze», Marder , Maul

würfe,
werden «ngeknuft und mit
den höchstenP »tt «" bezahlt
E . Myle . WWi«

«d « » «th««».

Oberhaugstett.
Der kaufe zwei s hr gute

mUilkten Schjag«.
Shristian Solz.

Ebhause«.

Holzbearbeitungs-
Maschinen.

Wegen Entbehrlichkeit»erkaufe gegen Barzahlrmg:1lmpl. lluiversal-HiibelMWne.
610 mm Albeitsblte.,1 » öÜköMk«»schräg vrrftelld.Tisch,
800 mm Rollendurchmeflei.

(beide Maschinen Fabrikat Altinger),1 . AnkensrMWratMiiM.
L:beu»vrie. 330 mm

(Fabrikat SchanbachL Ebner).
Die Maschinen sind wenig gebraucht, garantiertb«»

lriebstüchlig, sett August 1914 unbenützt.
Lursslvi ».

r Hisällü-lloM-LnIenaer^
^ mit NarlLlverrieioIiiiis vnä kosltrrrik ^
E «mxüekll ^

E 6. iV. öuekkanltlg., ksgM ^



Forüaml Nagold.

Ltmillhch-Md
StMgmeckilf

Au Samstag,  den
15. Febr . I V, Uhrin Rohr-
darf , Och!en" au» Staats-
«aldSlaufeu : 151 Fichten
». horchen mit 48 F »stm.
IV/VI . Kl . (bestell,) ; 8
Elchen 13 Festm V./VI
Kl . Fich rne Vaustaugeu:
321 . l8 II . Kl . Aus Härle:
109 fichtene Bausta >men I
14 I - Kl .. 5 Haastargen
II K .

Verloren
ging aus oem Weg oo
Hait ^ i «sch Nrgold 1
schwarze Pelzmütze.

Der Find « mög
sie gegen h --ug  m d c
^Tmud " in Naoold akaed»»>

Gchmiedeiserae

Brellvstempcl'
md Vremzahie«

au» nir « Stück grschmiedk!,
daher kein Lockerwerden des
Titels , saubec graviert , fercht
als Svesiolilät

Sqlosiermrtst , > ^

MeWitieu
grüßen l nd- u>d dr-mrdare !

(V.R.S.M. 289 214) !
Kat zu verkaufen oder zu !
vermieten. j

Der Obi »r

lg Für lZ!
MedttierMser:
Hienfong-Effeuz,
Wanderbal am,

nur qaran , W trrgelflware
Gliedergeistz einretben,
Expeller, Bergöl,
Haarwasser,
Magentropsev,
Schachtelpflaster

U! » 'Nüre

Thüringer Spezialitäten
empieylen

Geschwister 5re-,
sg SersaidiefchSstN»i«ld. lg

Fl eqrtxye«

Beihinge » .

DckM 'Llrlsävvz.

GW«
G
G
G
G
W ftirmit beehren wir uns , Verwandte , Freunde
G und Bekannte »u unserer a,n

^ Do »ncrtztag , den 18 . Februar ISIS

^ stattfindknden yochzettLseler m das Tasth us z.
>< . Ochsen" in Beihinq -n freundlich st einzuladen.

Wilhelm KLiither
Saga de»

Gotllied Günther . Gkpser

Marie Freithaler
Tochter de«

Goitiieb Fretthaier
in Deihingen. - in Btihingen

Kirchgang 11 Uhr.
Wir bitten, dies starr jeder desvndeirn Einladung

enlgegsnzunehmeri.

G
G
K
G
G
G
G
K
G
G
W
G
G
W
G
V
W

womöglich nicht unter 18
Jahren sür Hau «- und Fel '»,
arbrü findet cute Stelle bis
1 März d' i
Frau rlMkichtz.„Stern-

Nagold.

W » All.
das schon in besserer Stellung
war,

sucht
auf 1. März Stellung in
gutem Haus ; kteirere Fa
rmlie wnd oeoorzugt.

Wer ? sagt die Geschäftes!
ds. Bl.

Für «leine Lanvwtnschatt
w'rd ein in der Landwirt,
schakt detrouies

m « Mit Mädchen
weraru auf An z
fang März 1919 !
tu einem vd- !
mehreren Posten ^

gegen Hyso -dek
ausgeLiehen
Bon wem ? sagt die Ge- j

schäst»stelle de» Gesellschalter. s

Bei Milchmangel!
rmpichien wi unseren au« i

mir strßr, trüllter», «it
«Ar»l>l, §r»»l>rrr-aErUrrrli!.

zusammrngestellien ^Hausteei
Paket 50 ^ und 1.— !
Sesch».Äry,RWld. !
trLiterhU«. ». Sers«,st,rschLst.

Hochdorf Üü . yo .v.
' Gut «rhvllkven Zwei»
spann er»

Wage«
hat lm Aufl:a»
zu verkaufen

Jonathan Katz
Wagnermeister

Pferde

gesucht.
Zu rlstagen ra der Ge-

schäiksst lle d«. Bl.

^ Kffmngeu - AotfelSen . ^ ^
M Statt Rav ten . M!

^ Hochzeits-Einladung.
M Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehrenM z
^ Wir uns Verwandte, Freunde und Bekannte ans ^ j

Nanuevstag Leu )Z. WeLvuav M j
in das Gasthausz. „Pflug" in Effringen freund- ^ !
lichst einzuladen. '

^ Hans Herẑ Z Maria Her; ^
^ Pflegesohn des K geb. Schmrd
M Georg Wurster, BauerG Tochter des Karl SchmidM -
^ in Rotfelden. d Gipser in Effringen. ' ^ '
^ Kirchgang 12 Uhr.
M Wir bitten, dies statt besonderer Einladung ent-
^ gegenzunehmen.

GGGGOGGGGGGGOOOOOOE
^8) . Emmmgeu.

Erwiderung.
Dem guten Mann , der nns so viele

Wohltaten spendete, derweil wir ihm z«
seinem Kriegsgewinn halsen, geben die Em¬
pfänger der Firma K. L R . und auch solche
vom Dorf gerne die Wohltaten zurück, wenn
er öffentlich angibt , wieviel wir von ihm er¬
halten haben und versprechen ihm noch den
Baterlandsdank ! Ob derselbe mit seine«
nichtbeteiligten Feldgrauen mehr Charakter
hat, als wir , zeigt er ja, indem er uns die
Wohltaten vorgeworsen hat. Unter den nicht
beteiligten Feldgrauen gibt eS solche, die den
feldgrauen Rock bloß trugen, um den Geld¬
sack zu füllen.

K beteiligten MM « Mhrimss.
Me SAhWHer-HMW

— Nagold -—
Mchftes Loimg Le« l«. Ls. M.

findet im Gaftha «» von Albert Lutz in Alteufteig
»achm . 2 Uhr eine

sta't.
Zahlreiches Er 'ch-iom ist wegen wichiigsr Besprechung

betreff» EinbsussgEff ^ schaft dringend notwendig.
Der Ausschuß

Edharserk , den 10. Febr . !9l9

«MM staM -SM«

r«mSlhillchteu,
«ch Mi ttausyoriM.
jedich gesllnde, w«st za
Vs höGen Preises

Hermann Stickel,
HS «bler . Tel . Nr . IS « .

jcdes Q «a *tam
abzugeben. auch zum Wieder-veikvnf
Lüolk Mrlok, Mgolü.

2 Kleinere neue

Atter-(Mhr-Me
hat zu verkaufen.

Wer?
sagt d e GrschLstsftkll-

.Her Pelz
jürMäoch -'il oon 8—143cihr.
zu oerkanser.

Lue Knastg vt die G eschäfts
stelle d Bl.

Nagold.
Einen gutechalteuer, fast

neuen

HlllhzeitsrM
vertansr

Lehre
Lede7kok9nfabrid.

Messer
««d Scheren

w rdeu zum
Schleifen

angenommen.
Bahuhofftr . SS Htk-

MW«
Bejreiung garantiert soso:!
Aller u. Geschlecht angeben.
Auek. umsonst. >rrs»»ttzsi»

» »tzlsitzrt. » >,tzr , M.
Isabellastr . 12.

Wir erlaube« uns hie m l. S «e zu unserer cm

Samstag , de « IS . Februar ISIS.
staitfindendM H ?ch,«it?seirr M dM Gasthaus zum
»Lamm " in Emm norn fceundl. einzuladen.

Robert MM ) Pmlm Mntim
Gsldcrrbeiter

Pflegesodn desonstmd.
Ferd . Bulmrr , Maurerm.

Kirchgang

Tochter de»
Johann Georg Martini

ZimMrvnifter.
V2I 2 Uhr.

Wir bitten dies statt besond- Einladung ent
gegenzunehmen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Verluste unsere« lieben, guten Sohnes,
'Bruders. Schwagers und Onkcls

Gren.Johannes Dengler«
insbesondere sür die twstrettpen Worts des Herrn M
Psarttrs. den erhebenden Grsang des Kircheächors. W
für die Krcmzsveade der Altersgenosfinnen und die W
Ehrung durch den Miuräroerein beim Trauergottrs- 8
dienst lagen wrr auf diestmW'ge innige« Dank

Im Namen de: trauernden Hinterdliedlnrn
die Muttrr

Christine Dengler,
GtmhenwarrsW'twe.

SaMstag , den 15 Febr . d. I,
vorm . A« Uhr w rd in Bahuhofrestauration AUc » -

verkauft:
1 besserer Zioilöverzieher. 1 Dilavzug. 13 ivir-
hose, 1 lederse Reisetasche sür Atzten vd. Muster.
1 Brieftasche. Manschetten. Lehner.

H« - SW « °ÄrlWs.
KoMMd« SmuMz, d« IZ. Mr.

drtnqe nachstehendeSchuppen zur Versteigerung und zwar:
Morgen » 10 Uhr am Bahvhof Eutingen OA . Yo b

! vor Karzern neu erstellten Schnppena.Reichsten
aus Kant, gefügt. Bauholzu ea 700  Breiter-
kedachllng 20/20  Meter grastu li Meier hach.

Mittags z Uhr am Bahvhof Oberudorf a . N.

ebenfalls neu erstelltes 2016 and it Meter hoch.
Sreipsostenn. käst ges.Vavholzm.Sa!zziege!dach.

Ergeuzittgen. Ferdinand Baue , Kaufmann.

Gesangbücher kwpsiehllS. W. Z«is«, RlWlL

Kreissägen,
Dezimalwage«,
Güllenpumpen,

sowie sämtl.

landwirtsch- Maschinen
halten wieder auf Lager

KedMer Mr. kotzraork.

3m Ragoldtai
zwischen Liebenzell und Frendenstad , an

Bahnstation schön geU.;e»eS

mit Garten
za Metes ad. za LaOä PW.

Angebote nnter V. s? . Sir . 4U LS an
Rudolf Moste , Pforzheim.
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